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Das Magazin

Der böse Jude. 
Wie ein Politik-
berater die 
Schmähkampagne
gegen den US-
Börsenmilliardär 
George Soros
erfand.
Nur für
Abonnenten

Tripadvisor für Ärzte
Auf neuen Internetplattformen sollen Patienten Angebote bewerten und vergleichen können

Von Dominik Feusi

Bern. Seit Patientinnen und Patienten 
in der Schweiz frei wählen können, in
welchem Spital sie sich behandeln las-
sen, sind Internetportale entstanden,
die verschiedene Anbieter vergleichen.

Die Krankenkasse CSS und auch der
Vergleichsdienst Comparis planen nun, 
ihre bestehenden Vergleichsportale auf
Ärzte und andere Leistungserbringer
wie Rehakliniken auszudehnen. «Die
Patienten werden kritischer und wollen
die bestmögliche Versorgung für sich», 
sagt dazu Christina Wettstein, Medien-

sprecherin der CSS. Die Versicherung
habe auch ein Interesse daran, dass ihre 
Kunden zu guten Ärzten und in gute
Spitäler gingen. «Qualität spielt auch 
für uns eine zentrale Rolle», sagt Wett-
stein. Ziel sei ein «Tripadvisor für
Ärzte». Diskutiert wird, dass Zusatzver-
sicherte dereinst profitieren könnten,
wenn sie sich zum Beispiel für eines
der Spitäler mit dem besten Preis-
Qualitäts-Verhältnis entscheiden.

Die Versicherung hat vor, wie bereits 
bei ihrem existierenden Spitalvergleich
die Bewertungen direkt bei ihren Ver-
sicherten zu erheben, wenn diese eine

Rehaklinik oder einen Arzt besucht
haben. Da die CSS mit rund 1,7 Millio-
nen Kunden der grösste Krankenver-
sicherer in der Schweiz ist, könnte die 
Versicherung rasch auf eine ansehn-
liche Zahl von Bewertungen kommen.

Auf Stellungnahme verzichtet
Der Internetvergleichsdienst Com-

paris plant ebenfalls eine Ratingplatt-
form für einen Ärztevergleich. Noch in
diesem Quartal sollen der bestehende
Spitalvergleich und das Bewertungs-
portal für Spitex-Anbieter mit einem
neuen über ambulante Leistungser-

bringer ergänzt werden, wie Felix
Schneuwly von Comparis bestätigt. 

Der Dachverband der Schweizer 
Ärzte verzichtete auf eine Stellung-
nahme. In der Vergangenheit wehrte er 
sich gegen seiner Ansicht nach unfaire 
Beurteilungen. Der Gesundheitsökonom
Robert Leu betont, dass die Qualitäts-
messung wissenschaftlichen Kriterien
genügen müsse. Dorit Djelid vom 
Spitalverband Hplus pflichtet ihm bei:
«Es ist ein Bedürfnis der Patienten da,
aber die Messung von Qualität ist kom-
plexer als man sich das gemeinhin vor-
stellt.» Seite 5

Eine Trainer-Legende wird 70

Ottmar Hitzfeld in Basel. Als Trainer wurde Ottmar Hitzfeld weltbekannt: 25 Trophäen mit dem FC Aarau, GC, Borussia
Dortmund und Bayern München; auch zu seiner aktiven Zeit als Spieler beim FC Basel holte er drei Titel. Doch wäre es auch
so gekommen, wenn Hitzfeld vor 48 Jahren nicht den damaligen FCB-Trainer Helmut Benthaus angerufen und nach einem 
Probetraining gefragt hätte? Die BaZ war aus Anlass seines 70. Geburtstags mit Hitzfeld dort, wo alles begonnen hat, und
hat mit dem Lörracher über seine Karriere und sein Leben gesprochen. tip  Foto Lucia Hunziker Seiten 38, 39

Liberale ohne 
Unterstützung
Patricia von Falkenstein (LDP)
fühlt sich allein gelassen

Basel. Am Montag nominiert die
Liberal-Demokratische Partei Basel-
Stadt ihre Kandidaten für die National-
ratswahlen vom 20. Oktober. Spitzen-
bewerberin ist LDP-Präsidentin Patricia
von Falkenstein. Die 57-Jährige möchte 
zugleich für die Basler Bürgerlichen den
Ständerats-Sitz zurückerobern, den die 
Sozialdemokraten mit Anita Fetz seit
2003 erfolgreich verteidigen. Von Fal-
kenstein kann aber nur Erfolg haben,
wenn sich FDP, CVP, SVP und die Grün-
liberalen hinter sie stellen. Doch noch 
immer haben es die Bürgerlichen nicht
geschafft, sich auf eine gemeinsame
Nationalrats-Wahlliste mit der LDP zu 
einigen. Nur wenn das gelingt, werden
sie auch von Falkensteins Ständerats-
Kandidatur unterstützen. Jetzt klagt die
Liberale: «Jede Partei denkt in erster 
Linie an sich selber.» mfu Seite 22

Baselbiet im
Superwahljahr 
Ein Blick auf die Kandidaten

Liestal. 2019 wird im Baselbiet ein 
ausserordentliches Politjahr. Es beginnt
gleich am 10. Februar mit gewichtigen
Abstimmungen zur Spitalfusion, zur
Verteilung der Sozialhilfekosten und
mit dem Kampf der Gemeinden gegen
den Kanton in Bezug auf Mehrwert-
abgaben. Es bleibt keine Zeit zum Ver-
schnaufen: Am 31. März sind Landrats-
und Regierungsratswahlen, und danach 
beginnt nahtlos der Wahlkampf zu den
eidgenössischen Wahlen im Herbst.

Das Wahljahr bietet die Gelegen-
heit, über die Regierung zu reflektieren.
So wird etwa Finanzdirektor Anton
Lauber als Aushängeschild der CVP
einen Abstieg seiner Partei verhindern
müssen. Zudem wird es spannend sein,
ob die SVP einen zweiten Regierungs-
sitz erobern kann oder die SP wieder in 
die Exekutive einzieht. jho Seite 3

Streit über Umverteilung
Ausgleichs-Initiative spaltetdie Baselbieter Gemeinden

Von Thomas Gubler

Laufen/Binningen. Bei der Initiative
über den Ausgleich der Sozialhilfe-
kosten, über welche die Baselbieter 
Stimmbürgerinnen und Stimmbürger 
am 10. Februar abstimmen, liegen die 
Positionen der Gemeindeoberhäupter – 
je nach finanzieller Situierung ihrer
Kommune – weit auseinander. Im BaZ-
Streitgespräch kreuzen der Laufner
Stadtpräsident Alexander Imhof (CVP)
und der Binninger Gemeindepräsident
Mike Keller (FDP) die Klinge.

Für Imhof, der einer stark mit 
Sozialhilfekosten belasteten, aber nicht 
sehr reichen Gemeinde vorsteht, ist die
bestehende Situation «kein akzeptabler 
Zustand, weil die stark belasteten Ge-
meinden so an ihre Leistungsgrenzen 
kommen». Entsprechend kämpft er
vehement für die Ausgleichs-Initiative
von elf Gemeinden aus dem Jahr 2016.

Diese fordert, dass 70 Prozent der
Nettosozialhilfekosten, die heute von 
jeder einzelnen Gemeinde selbst getra-
gen werden, in einen Pool gelangen und
auf alle Gemeinden nach Einwohner-
zahl umverteilt werden. 30 Prozent ver-
blieben immer noch bei den jeweiligen
Gemeinden. Damit würden stark be-
lastete Gemeinden wie Liestal oder
Laufen entlastet – auf Kosten von Ge-
meinden ohne oder mit nur wenigen
Sozialhilfebezügern.

Der Binninger Mike Keller – und mit 
ihm zahlreiche Vertreter von Agglomera-
tionsgemeinden – hält nichts von einer
Umverteilung der Kosten. Er befürchtet, 
dass so «der Druck jeder Gemeinde zur
Minimierung der Sozialhilfekosten ver-
loren geht». Er sieht die Lösung der
bestehenden Problematik, dass im
Moment 15 Gemeinden 80 Prozent der
Sozialhilfekosten stemmen, in individu-
ellen Härtefallbeiträgen. Seite 21

Straumann, der 
Pferdefreund
Der 56-Jährige über den CSI, 
Gummistiefel und Millionendeals

Basel. Thomas Straumann hegt als
Mitinitiator des CSI Basel eine grosse
Leidenschaft für den Pferdesport. Im
Interview erklärt er unter anderem,
weshalb er nie ein Pferd zur Schlacht-
bank bringen würde. Straumann war 
auch unter der 30-köpfigen Delegation
des CSI Basel, die gestern vom Regie-
rungsrat Conradin Cramer  im Ratssaal
empfangen wurde. Cramer bedankte
sich bei den CSI-Organisatoren, da sie
mit diesem Anlass den Namen der
Stadt Basel in die ganze Welt hinaus-
tragen. ror/ffl Seiten 2, 22, 37

International
Schlechtes Timing. Ausgerechnet in 
der heissen Phase beim Brexit und vor 
der Europawahl muss Rumänien den
EU-Vorsitz übernehmen. Seite 7

Wirtschaft
Eine Frage des Masses. Mads Larsen, 
Schweiz-Chef von British American
Tobacco, über Jugendschutz,
Vorurteile und Alternativen. Seite 10

Kultur
Schrecklich schön. Das Stadtkino hat 
eine verschollene Filmkopie ausfindig
gemacht und die Regisseurin des Werks,
Ildiko Enyedi, eingeladen. Seite 13

Basel
Von Rang und Namen. Gestern hat
der Gewerbeverband Basel-Stadt zum 
Neujahrsapéro geladen. Seite 23

Liebt die Freiheit. Der anarchische
Intellektuelle und Prattler Autor 
Markus Ramseier im Porträt. Seite 27

Schweiz
Schlechte Idee. Gemäss Simonetta
Sommaruga könnte ein Ja zur 
Zersiedelungs-Initiative zum Gegenteil 
des Erwünschten führen. Seite 4

Wetter
Kaum Sonne. Die Wolkendecke ist 
heute vielfach geschlossen. Gegen 
Abend kommen auch Tropfen und ab
600 bis 700 Metern Flocken auf. Es 
wird maximal 5 Grad warm. Seite 35

Sport
Vorbei. Andy Murray gibt sein baldiges 
Karriereende aufgrund anhaltender 
Hüftschmerzen bekannt. Seite 40

Genf stiehlt
Basel die Show 
Genfer Uhrensalon hat sich
dem Wandel angepasst

Basel/Genf. Am Montag öffnet der
renommierte Salon international de la
haute horlogerie in Genf seine Pforten.
Bis Donnerstag zeigen dort die Uhren-
hersteller ihre Kreationen.

Seit 1991 gibt es den Genfer Uhren-
salon. Lanciert wurde er aus dem
Bestreben, den regionalen Manufaktu-
ren eine Plattform für ihr Wirken zu bie-
ten. Doch nun fragt sich die Branche:
Wird der Salon in zwei Jahren über-
haupt sein 30-jähriges Bestehen feiern?
Abgänge gewichtiger Produzenten
schreckten den Messeplatz auf und 
führten zu Neuerungen für die aktuelle
Ausgabe der Baselworld. Diese findet 
Ende März in kleinerem Rahmen statt.
Der Genfer Salon ist jedoch überzeugt,
seit 2016 vorausblickend und rasch auf
die neuen Bedürfnisse der Aussteller
reagiert zu haben. BaZ Seite 9

Gemeindeblatt
in der Grauzone
Rechtsgrundlage für Publikation
von Einwohnerdaten fehlt

Liestal. Dass Gemeinden in ihren amt-
lichen Anzeigern Einwohnerdaten wie 
etwa Weg- und Zuzüge, Geburten, Ehe-
schliessungen, Hochzeitsjubiläen oder
Todesfälle vermelden, ist gang und
gäbe. Doch im Kanton Baselland gibt
es dafür keine rechtliche Grundlage.
«Solche Informationen dürfen nur mit
einer schriftlichen Einwilligung der be-
troffenen Personen veröffentlicht wer-
den», stellt die kantonale Fachstelle 
Datenschutz klar. Dies sei schon lange 
so, wurde aber jahrelang nicht berück-
sichtigt, erklärt der Datenschutzbeauf-
tragte Markus Brönnimann.

Gewährt der Datenschutz immer
mehr Verstecke, die das gesellschaft-
liche Zusammenleben schwächen, oder 
soll jeder Mensch selbst entscheiden
dürfen, was er von sich preisgeben will?
Die Redaktion ist uneins. lg Seite 25

Essen & Trinken
Sorgenfrei geniessen. Kathrin Kasper
backt in Riehen für Menschen, die sich
glutenfrei ernähren müssen. Seite 31


